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Kunstharz und seine Verwendung in

Holzindustrie und Tisdilerhandwerk.
Von Dr. Ing. Walter Hahn, Dresden.

Nachdruck verboten-
I.

Der Mensch von heute ist mit einer gewissen
Selbstverständlichkeit daran gewöhnt, dafj uns Wissen-
schaft und Technik eine Menge Produkte unabhängig
von der Natur auf künstlichem Wege bescheren,
wodurch uns bedeutende wirtschaftliche Vorteile er-
wachsen, häufig auch insofern, als wir damit vom
Auslandsmarkt unabhängig werden. Ich erinnere nur
an die Gewinnung von Stickstoff aus der Luft. Ein
heute das gesamte Wirtschaftsleben beherrschender
Werkstoff bildet das Kunst ha rz, das uns unbewußt
an vielen Gegenständen des täglichen Gebrauchs
begegnet. Es ist populär geworden auch durch das
Reklame-Hochhaus auf dem Leipziger Marktpiaß wäh-
rend der Messen, wo uns eine Kollektivausstellung
der Kunstharz-Erzeugnisse jeweils vorgeführt wird.

Das Gesamtgebiet, dem dieses Material angehört
und das einen unentbehrlichen Bestandteil unserer
heutigen Daseinsformen bildet, fafjt man zusammen
unter den generellen Begriff „Plastische Massen".
Es dürfte zu weit führen, hier auf alle Kunstprodukte,
die man in diesen Begriff einbezieht, einzugehen.
Genannt seien nur kurz die Glyptale, Carbamidharze
und das weitest bekannte Galalith, ein aus Eiweiß-
stoffen verarbeitetes Produkt, das als Ersaß für Natur-
horn und Elfenbein Verwendung findet, für die
Elektrotechnik aber beispielsweise nicht die nötige
Wasserbeständigkeit besitzt. Eine andere Art von
Sprit}- und Preßmassen, die aus Zellulose gewonnen
werden, ist schließlich das Trollit. Die Betrachtungen
sollen hier nur auf die gruppenmäßig unter dem
Namen der Amino- und Phenoplaste oder „Phenol-
harze" bezeichneten beschränkt bleiben, die allen
anderen plastischen Massen wie Hartgummi-, Zellu-
lose-, Kasein- und Scheilackkompositionen weit über-
legen sind.

Rufen wir uns hier zunächst die früher für ähn-
liehe Zwecke verwandten Naturprodukte und ihre
Eigenschaften in die Erinnerung zurück, so gehören
hierzu außer Harfgummi, Zelluloid und anderen vor
allen Dingen die Harze. Sie stellen eine Gruppe
natürlicher Pflanzenstoffe dar, die aus C, H und ein
wenig O bestehen und sich, wie wir alle wissen, in
tropischen Pflanzen, unter unseren einheimischen Ge-
wächsen aber in den Koniferen und zwar am reich-
haltigsten in der Rinde befinden, von wo man sie
abzapft. Bei Berührung mit der Luft erhärten sie
infolge eines Oxydationsprozesses. Sie sind unlöslich
in Wasser und unquellbar, dagegen löslich in Alkohol,
Äther und ähnlichem. Man gewinnt auf diesem
Wege das Terpentin, durch Destillation und Erhißung,
ferner das Kolophonium, das jedem vom Violinbogen
her bekannt ist und auch zur Herstellung von Lacken,
Firnissen usw. dient. In den Erdboden gelangt er-
härten die Harze. Durch einen Vorgang, den man
„polymerisieren" nennt, wodurch die Kopale (Kopal-
harze) entstehen, die für ähnliche Zwecke verwandt
werden. Bei weiterem Fortschritt der Erhärtung er-
höht sich der Schmelzpunkt, d. h. die Harze schmelzen
erst bei immer höherer Temperatur und die Löslich-
keit verringert sich bis zur Unlöslichkeit. Hierzu ge-
hört der allen bekannte Bernstein, der ein verstei-
nertes, ein sogenanntes „fossiles" Harz ist. Er bildet
neben Schellack die Brücke zu den Kunstharzen.

Leßterer nimmt eine Sonderstellung ein, denn er ist
kein pflanzlicher Stoff, wie vielfach fälschlich ange-
nommen wird, sondern ein tierisches Stoffwechsel-
produkt und stammt von den sogenannten Lack-
schildläusen Indiens. Er hat den Vorzug mit den
Kunstharzen gemeinsam, durch dauerndes Erwärmen
die Löslichkeit in Alkohol und ähnlichem, ebenso wie
seine Schmelzbarkeit fast ganz zu verlieren.

Dagegen werden die Phenolharze erzeugt aus
zwei Materialien, die jeder von uns im Keller liegen
hat, nämlich über Formaldehyd aus Holz einerseits
und über Phenol bezw. Teer aus Kohle anderer-
seits. Sie befreien uns damit von der Einführung
von Baumwolle, die zur Zelluloidherstellung und von
Kautschuk, der zur Hartgummiverarbeitung nötig ist.
Im Handel führen sie die verschiedensten Namen
wie Neoresit, Trolitan, Albertol, Resinol usw., unter
denen das bekannteste das Bakelite ist, das sich in
allen zivilisierten Staaten weitestgehend eingeführt
hat und neben hoher elektrischer Güte große mecha-
nische Festigkeit und Wärmebeständigkeit, sowie An-
passungsmöglichkeit an die verschiedensten Formen
vereinigt. Nach jahrelanger Erprobung wurde dieser
universelle Werkstoff in seiner vollendeten Durchbil-
dung zum ersten Mal auf der Leipziger Frühjahrs-
messe 1931 vorgeführt.

Er wird in drei Formen gewonnen. Davon ist
der „A"- oder „R eso I z u st a n d" als der erste, ein
flüssiges Harz, das in Spiritus, Azeton, Natronlauge,
Alkohol und anderen Mitteln löslich ist. Ähnlich dem
Naturharz ist es auch schmelzbar gewöhnlich tlüssig,
wird es auch extra dickflüssig, d. h. sirupartig, ferner
in festen Stücken oder in Pulverform und schließlich
als Firnis, Lack, Paste und Emaillemasse geliefert.
Im Zwischenzustand, mit „B" bezeichnet, wird es

„ Res i toi" genannt. Als solches ist das Harz in
Spiritus zwar unlöslich, aber noch quellbar. Es schmilzt
nicht mehr wie im „A"-Zustand, ist aber noch schweiß-
bar. Früher in diesem Zustand lange ohne prak-
tische Bedeutung und nußbringende Allgemeinan-
wendung ist es neuerdings gelungen, hierfür Lösungs-
mittel zu finden, die es ermöglichen, es in verschie-
denen Industrien mit Erfolg zu verwenden, wonach
es ein wichtiger Ausgangsstoff für alle Arten von
Lacken geworden ist. Das „C"- Produkt, im söge-
nannten „ Resitz us tan d", als drittes Produkt, ist
eine bernsteinartige, durchsichtig wasserklare, helle
bis gelblichbraune Masse von hervorragender Licht-
brechung oder undurchsichtig und gewölkt und wird
in den verschiedensten Farben und mit den ver-
schiedensten Effekten in den Handel gebracht. In
Form von appetitlichen, goldbraunen Honigbonbons
wird es auf der großen Technischen Messe in Leipzig
im Hause der Elektrotechnik vorgeführt. Es ist un-
löslich, unschmelzbar und gegen chemische, atmo-
sphärische und mechanische Einflüsse außerordentlich
widerstandsfähig. Es besißt ein spezifisches Gewicht
von 1,25 und kann ohne Zerseßung bis auf 300° C
erhißt werden. Erst darüber hinaus tritt eine Ver-
kohlung ein. Das Resitprodukt läßt sich bohren,
sägen, fräsen, nur nicht schneiden und ist auf der
Drehbank verarbeitbar, sodaß es wie Horn oder
Bernstein verwandt wird. Im Vergleich zu Zelluloid
ist dieser Stoff nicht ganz so biegsam, dafür aber
auch nicht feuergefährlich. Gegenüber Galalith ist
ist es wasserbeständig. Infolge seiner hohen Elasti-
zität steht es dem Elfenbein nahe, sodaß es ohne
weiteres zur Herstellung von Billardbällen benußt
werden kann. Im übrigen wird es verarbeitet zu
Wirtschaftsartikeln aller Art, zu Zigarren- und Ziga-
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Ilunzlksri und zeine Verwendung in

iioliinduîlrie und liîàiàdwà
Von Or. !nz. Visiter t->s6n, Orssctsri.

l^Isâiciruck verbotsn-
i.

Der IVisnsch von heute ist mit einer gewissen
^siizstvsrstsnciiichlceit cisrsn gewöhnt, ciskz uns V^/issen-
schstt unci IschniX sine ivtsngs Xrociuicts unsöhsngig
von cisr Xistur sut künstlichem Wegs öeschsren,
wociurch uns öscieutencls wirtschsttlichs Vorteils or-
wschssn, hsutig socii insotern, sis wir clsmit vom
Auslsnclsmsrkt unsizhsngig wsrcien. ich erinnere nur
sn ciis (Gewinnung von Ztickstott sus cisr i_utt. ^in
heute cis5 gessmts Wirtschsttsisösn öshsrrzchsncisr
Werkstatt öilcist ciss Xunsths r^, ciss uns unöswuht
sn vision dsgenstsncien ciss täglichen deörsuchs
ösgsgnst. ös ist populsr gsworcisn such ciurch cisz
Xsklsms-hiochhsus sut cism heiliger t^Isrktszlstz wsh-
rsnci cisr iVisssen, wo uns eins Xollsktivsusztsllung
cisr Xunsthsr^-ör^sugnisss jeweils vorgstührt wirci.

Oss dessmtgsizist, cism ciissss Ivlstsrisl sngshört
unci ciss einen unsntizehriichsn össtsncitsil unserer
heutigen Osssinstormen öilciet, tslzt rnsn ^ussmmen
unter cien gsnsrsiien öegritt „XIsstisch s h/lsszsn".
ös ciürtts ^u weit tührsn, hier sut siis Xunstprociukts,
ciis rnsn in ciisssn Xsgritt sinöe^ieht, sin^ugshsn.
dsnsnnt seien nur kur^ ciis dizrptsls, dsrösmiöhsr^s
unci ciss weitest ösksnnts dsisiith, sin sus öiwsikz-
statten vsrsrizsitstes Xrociukt, ciss sis örsstz tür Xistur-
Horn unci öltsnösin Vsrwsnciung tincist, tür ciis
öisktrotschnik sösr ösispisisweiss nicht ciis nötige
Wssserösstsnciigksit össitzt. öins sncisrs Art von
spritz- unci Xrskzmsssen, ciis sus Cellulose gewonnen
wsrcisn, ist schließlich ciss Irollit. Ois östrschtungen
soiien hisr nur sut ciis gruppsnmslzig unter ciern
Xismen cisr Amino- unci Xhsnoplssts ocisr „Xhsnoi-
hsr^e" ös^sichnstsn össchrsnkt öisiösn, ciis siisn
sncisren plsstischsn iVIgzzsn wie öisrtgummi-, ^sllu-
lose-, Xssein- unci Hchslisclckompositionsn weit üöer-
legen sinci.

Xuten wir uns trier wünschst ciis trüirer tür sirn-
iicire Zwecke vsrwsncitsn Xisturprociukts unci ihre
öigsnschsttsn in ciie Erinnerung Zurück, so gehören
hierzu sukzsr öisrtgummi, /slluloici unci sncisren vor
siisn Dingen ciis öisr^e. ^is stellen eins drupps
nstürlichsr Xtlsn^enstotte cisr, ciis sus d, XI unci sin
wenig d> össtshen unci sich, wie wir siis wissen, in
tropischen ?tisn^sn, unter unseren sinirsirniscirsn Oe-
wscirsen sösr in cisn Xoniksrsn unci ^wsr srn rsicti-
iisitigstsn in cisr Xincis lsstincien, von wo msn sie
sis^sptt. Lei Lsrüirrung rnit cisr >_utt srirsrtsn sie
intoigs eines Ox^cistionsproiesssz. 5is sinci unlöslicir
in VVssser unci ungusiitzsr, cisgegsn iöslicir in Ailcoiroi,
Atirer unci sirnlicirenr. i^Isn gewinnt sut ciisssm
Wegs ciss lerpentin, ciurcti Osstiiistion unci ^riritzung,
tsrnsr ciss Xolopiioniurn, ciss jscisrn vorn Vioiinöogsn
iisr ösicsnnt ist unci sucir ^ur Verstellung von I.scl<sn,
Firnissen usw. client, in cisn ^rciöocisn gsisngt er-
irsrtsn ciis t^sr^s. Durcir einen Vorgsng, cisn rnsn
„poi/rnsrisisrsn" nennt, wociurctr ciis Xopsis (Xopsi-
trsr^s) entstsiren, ciis tür stinlicire ^wscics vsrwsncit
wsrcisn. ösi wsitsrsrn k-ortscirritt cisr ^riisrtung sr-
iröirt sicir cisr Zclrrnsizipunict, ci. lr. ciis i^isr^s scirrnsi^sn
srst issi irnmsr trötrersr Isrnpsrstur unci ciis i.ösiicli-
Icsit verringert sictr tzis ?ur Oniösiictiicsit. t-iisr^u gs-
iiört cisr siisn Iselcsnnts ösrnstein, cisr sin vsrstsi-
nsrtss, sin sogsnsnntss „tossiiss" i^isr? ist. ^r öiicist
neösn Zcirsiiscic ciis örücics ^u cien Xunstirsr-en.

i.stztsrsr nimmt sine 5oncierstsi!ung ein, cisnn sr ist
icsin ptisn^iicirer ^tott, wie visitsclr tsisciriicir sngs-
nommen wirci, sonciern sin tierisclies ^tottwscirsei-
prociuict unci stsmmt von cisn sogsnsnnten i.sc!<-
sctiiiciisussn inciisns. ^r irst cisn Vorzug mit cisn
Xunsttisr^en gemsinssm, ciurcti cisusrncies ^rwsrmsn
ciis >_ÖsIiciii<sit in Alicotiol unci stinlictism, sösnso wis
seine ^ctimsi?issrl<sit tsst gsn^ ?u verlieren.

Osgsgsn wsrcisn ciis ?iisnoiiisr?s erzeugt sus
^wsi IVistsrisiisn, ciis jecisr von uns im Xsiier iisgsn
list, nsmlicli üissr i-ormsicisli^ci sus i^Ioi^ Einerseits
unci üöer ?iisnoi Iss^w. leer sus Xolils sncisrsr-
ssits. 5is isstrsisn uns cismit von cisr ^intüiirung
von ksumwoiis, ciis ^ur /siluioicitierstsilung unci von
Xsutsctiulc, cisr ^ur Xisrtgummivsrsrösitung nötig ist.
im t^sncisi tütirsn sie ciis vsrsciiiecisnstsn XIsmsn
wis I^tsorssit, Iroiitsn, Aiösrtoi, Xssinoi usw., unter
cisnsn ciss ösicsnntsste ciss kslceiits ist, ciss sicti in
siisn Zivilisierten Ässtsn wsitsstgsiisnci singstüiirt
list unci netzen tiotisr sisictrisctisr Öüts grokze msctis-
nisctis I-sstiglcsit unci Wsrmsösstsnciiglcsit, sowie An-
psssungsmögiictzlcsit sn ciis vsrsctiiscisnsten Normen
vereinigt. Xiscti jstzreisngsr ^rproöung wurcis ciieser
universelle Wsricstott in seiner voiisnöstsn Ourctztzii-
clung ^um ersten t^tsi sut cisr I_sip^igsr i^rützjsiirs-
messe 19Z1 vorgstütirt.

^r wirci in cirsi Normen gewonnen. Osvon ist
cisr „A"- ocisr „X sso i zi u sts n ci" sis cisr srsts, sin
tiüssiges i"isr?, ciss in Spiritus, Azeton, Xistronisugs,
Aiicotioi unci sncisren Xlittsin iösiicii ist. Aiiniictz cism
Xisturtisr^ ist es suctr sctzmsi^ösr gewöizniicti tiüssig,
wirci es sucti sxtrs ciicictiüssig, ci. t>. sirupsrtig, ternsr
in tsstsn Htücicen ocisr in Xuivsrtorm unci sctziiskziicti
sis Xirnis, I.scl<, Xssts unci ^msiiiemssss gsiistsrt.
im ^wiscizsnTustsnci, mit „ö" ös^sictinst, wirci es
„Xesitoi" gsnsnnt. Ais soictiss ist ciss t'Isr^ in
Spiritus ^wsr uniösiictr, sösr nocti gueilösr. ^s sctimii^t
nictit msiir wis im „A"-2tustsnci, ist sösr nocii sctiwsik;-
ösr. Xrütisr in ciisssm ^ustsncl isngs otins prsic-
tisctis öecisutung unci nutzöringencis Aiigemeinsn-
wsnciung ist es nsusrciings gelungen, tiisrtür t_ösungs-
mittsi ^u tincisn, ciis es ermöglichen, ss in vsrsciiis-
cisnen inciustrisn mit Xrtoig ?u verwsncisn, wonsch
ss sin wichtiger Ausgsngsstott tür siis Arten von
t.sci<sn geworcisn ist. Oss „d"-Xrociuict, im söge-
nsnntsn „ Xssi trusts n ci", sis cirittss Xrociulct, ist
eins tzsrnstsinsrtigs, ciurchzichtig wssssricisrs, hsiis
tzis geitziichtzrsune tVigZSS von hsrvorrsgsncisr >_icht-

tzrschung ocisr unciurchsichtig unci gswoiict unci wirci
in cisn vsrschiscienstsn Xsrtzsn unci mit cisn ver-
schiscisnstsn ^ttsictsn in cisn hisncisi getzrsctit. In
Xorm von spszstitiichsn, goicitzrsunsn hionigtzontzons
wirci es sut cisr grohsn lechnischsn iVlssss in hsip^ig
im HIsuss cisr ^islctrotschniic vorgstührt. ^s ist un-
löslich, unschmsi^izsr unci gegen chemische, stmo-
sphsrischs unci mschsnische ^intlüsss sukzsrorcisntiich
wicisrstsnciskshig. ^s tzssit^t ein sps^itischss dswicht
von 1,25 unci Icsnn ohne /srsshung tzis sut Z0L>° d
erhitzt wsrcisn. ^rst cisrüizsr hinsus tritt eins Ver-
Icohiung ein. Oss Xssitprociuict islzt sich izohrsn,
ssgen, trsssn, nur nicht schnsicisn unci ist sut cisr
Orshtzsnic vsrsrizsittzsr, socisk; ss wis hiorn ocisr
ösrnstsin vsrwsncit wirci. im Vergleich ?u ^siiuioici
ist ciisssr Ztott nicht gsn^ so tzisgssm, cistür sösr
such nicht tsuergstshriicti. dsgenützsr dsisiith ist
ist ss wssssrtzsstsnciig. Intoigs seiner hohen öissti-
^itst stsht ss cism öltsnösin nshs, socisk; ss ohne
wsitsrss ?ur hisrsteiiung von kiilsrcitzsiisn ösnutzt
wsrcisn lcsnn. im üörigsn wirci ss versrösitei ?u
Wirtschsttssrtiicein siisr Art, ?u /igsrrsn- unci ^igs-



Nr. 26 Illu8tr. Schweiz. Handw Zeitung (Meisterblatt) 303

rettenspißen, Perlen für Halsketten, Anhängern, Schirm-
und Stockgriffen und den verschiedensten Luxus- und
Schmuckgegenständen.

Diese materielle Vielseitigkeit ergibt eine so reiche
Verwendung der Kunstharzprodukte in allen Zweigen
der Wirtschaft, dafj man uneingeschränkt sagen kann:
Es gibt kein Gebiet unserer Technik, das sich nicht
ihrer bedient und mit Recht bezeichnet man sie als
„Das Material der tausenderlei Verwendungsmöglich-
keiten".

Neben der Elektrotechnik, die an erster Stelle
beteiligt ist, wovon auch die Musterausstellung auf
der großen Technischen Messe in Leipzig seit Jahren
ein beredtes Zeugnis ablegt, sind sie auch für die
holzverarbeitenden Industrien unter verschiedenen
Gesichtspunkten von Interesse. Der Bau- und auch
der Möbeltischler verwenden sowohl Fertigfabrikate
dieses Werkstotfes, als auch bedienen sie sich unter
ihren Gerätschaften und Werkzeugen solcher, die
aus diesem Material gefertigt sind. Ein jeder sollte
daher zumindest sie nach ihrer Güte abschälen
können. Schließlich wird dieser oder jener in die
Lage verseßt, selbst Bakelite in irgend einer Form
zu verarbeiten.

Zu den Fertigfabrikaten gehören Tür- und
Fenstergriffe, Tür- und Möbelbeschläge, -unterseßer
und -knöpfe, Kleiderhaken und was sonst dergleichen
auf diesem Gebiete im Handel ist und sich wegen
seiner Vielseitigkeit an Formen- oder Farbengebung
und anderer Effekte vorzüglich zum Möbelstück ab-
stimmen läßt. Daneben werden Klosettsiße und
-deckel, Armlehnen für Stühle, Tischplatten, Teile für
Kleinmöbel usw. daraus gefertigt. Im inneren Aus-
bau kommt der Werkstoff als Wandbelag in Platten
oder Kacheln zur Verwendung und dort, wo er sich

wegen seiner großen Feuersicherheit zur Verkleidung
von Trennwänden besonders eignet, wie das bei-
spielsweise bei Schiffskabinen und in anderen Fällen
vorkommt.

Ein jedem Handwerker ohne weiteres geläufiges
Gebiet ist die Schleifscheibenindustrie, die
sich heute als Bindemittel der für das Schleifen von
Werkzeugen, Isolier- und Baustoffe nötigen Scheiben
fast ausnahmslos des Kunstharzes bedient. Während
nämlich früher in den Werkstätten zumeist nur kera-
mische, gummigebundene, zum Teil auch mit Schell-
lack gebundene Scheiben verwendet wurden, sind
sie neuerdings von solchen, die mit Phenolharz her-
gestellt werden, fast vollständig verdrängt worden.
Ihr Vorzug liegt darin, daß man dabei fast völlig
spannungsfreie Schleifscheiben erhält. Die Verarbei-
tung des Kunstharzmaterials in der Schleifscheiben-
industrie erfolgt neuerdings nach patentiertem Ver-
fahren unter Verwendung pulverförmiger Präparate.
Als Füllstoffe dienen Korund, Siliciumkarbid und
Schmirgel. Solche Bakelite-Schleifscheiben sind auch
bei hoher Drehzahl vollkommen sicher und erzielen
bei geringerer Ermüdung der Arbeitskräfte eine er-
höhte Schleifwirkung im Vergleich gegen die früher
üblichen. Die Porosität verhindert das Schmieren.
Der verschiedenseitige Vorteil an Betriebsersparnis
beruht in ihrer größeren Festigkeit, Dauerhaftigkeit
und vielseitigen Eignung zum Schneiden, Schrubben
und für verschiedene Schleifarten. Erwähnt sei hier
noch, daß Bakelite auch als Bindemittel zum Auf-
bringen der Schleifpulver auf Schmirgelpapier dient.

Eine praktische Verwertung bieten die Bakelite-
Lacke. In gehärtetem (Resit-)Zustand ist ihre Un-
löslichkeit von besonderem Vorteil. Weitere Vorzüge
beruhen in ihrer chemischen Widerstandsfähigkeit

i und ihrer Unempfindlichkeit gegen Temperaturein-
S flüsse. Mit dünnem, mit Kunstharzfirnis getränktem

Papier werden Furniere viel fester und gegen Wärme,

Feuchtigkeit und mechanische Beanspruchung wider-
standsfähiger verleimt, als es mit den gewöhnlichen
tierischen Leimen der Fall ist. Derartiges Papier
wird als „Tego-Leimfilm" im Handel vertrieben und
hat sich in der Möbelindustrie wie auch zur Her-
stellunq von Verpackungen äußerst bewährt.

(Schluß folgt.)

Bauchronik.
Bautätigkeit im ersten Halbjahr 1933- Nach

der Halbjahresstatistik des Bundesamtes für Industrie,
Gewerbe und Arbeit über die Bautätigkeit in

393 Gemeinden mit über 2000 Einwohnern betrug
die Zahl der im ersten Halbjahr 1933 im Total der

erfaßten Pläße neuerstellten Wohnungen 5636 gegen-
über 9034 im ersten Halbjahr des Vorjahres; sie ist

mithin um 3398 Wohnungen (37,6 %) zurückgegan-

gen. Bestimmend für das Ausmaß der Wohnungs-
erstellung im Berichtshalbjahr war, wie schon in den

Vorjahren, die private Bautätigkeit. Der Rückgang
der Wohnbautätigkeit im Vergleich zum ersten Halb-
jähr 1932 verteilt sich auf sämtliche Wohnungsgrörjen-
klassen. Die Zahl der in der Berichtsperiode baube-

willigten Wohnungen übersteigt mit 9533 die Vor-
jahresziffer um 2456 oder 34,7 %. Die Zunahme der

baubewilligten Wohnungen gegenüber der ersten
Jahreshälfte 1932 betrifft ausschließlich die private
Bautätigkeit.

Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt
Zürich wurden am 22. September für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen :

1. Stadt Zürich/G. Leimbacher, Umbau Münstergasse
25, Z. 1 ;

2. M. Peter, Umbau Bußenstraße 27, Z. 2;
3. R.Weber, Umbau Zurlindenstraße 1, Z. 3;
4. J. Mattenberger, Mehrfamilienhaus Breitenstein-

straße 93, Abänderungspläne, Z. 6;
Mit Bedingungen:

5. A.-G. St. Urban Zürich, Kinotheater und Geschäfts-
haus mit Hofel-garni, Theaterstrafje 18/St. Urban-
gasse/Stadelhoferstr. 41, Abänderungspläne, Z. 1 ;

6. M. Beck, Erstellung von Umbauten Neumarkt 13,

teilweise Verweigerung, Z. 1 ;

7. Genossenschaft Turicum, Erstellung von Sonnen-
stören beim Warenhauserweiterungsbau Sihl-

straße 6/Hornergasse, Z. 1 ;

8. J. Merz, Umbau Geßnerallee 48, Z. 1 ;

9. Wwe. J. Saile, Umbau Gerechtigkeitsgasse25, Z. 1;

10. Stadt Zürich, Umbuu Selnaustr. 18 und 20, Z. 1;

11. H. Usenbenz, Hofunterkellerung, Erstellung
Lichtschachtes und Überdachung des Hofes Glok-
kengasse 9 (abgeändertes Projekt), Z. 1 ;

12. W. M. Bürgin, Erstellung eines dreifachen Mehr-
familienhauses mit Lagerraum Rieterstraße 32 (ab-
geändertes Projekt), teilweise Verweigerung, Z. 2;

13. Genossenschaft Brunnhof, 10 Doppelmehrfamilien-
häuser mit Autoremisen und Einfriedung March-

wartstraße 25, 27, 29, 31, 33, 35, 37, 39, 41 und

Owenweg 5 (abgeändertes Projekt), Z. 2;
14. P. Giumini, Umbau Bederstraße 82, Z. 2;
15. H. Hausheer-Heußer, Umbau Widmerstr. 56, Z. 2;
16. G. Jouval, Umbau Garfensfr. 33/Freigutstr.14, Z. 2;
17. L. Kihm, Umbau Brandschenkesteig 4, Z. 2;
18. H. Niedermann-Hasler, Erstellung eines Hühner-

hauses Rieterstraße 52/Hügelstraße, Z. 2;
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tssssnzpis;sn, s'stisn süt s-lsislcssssn, ^niisngstn, ^ciiitm-
unci Zsoclcgtisssn unci cisn vstzciiiscisnzssn i.uxuz- unci
^ciimuclcgsgsnzssncisn.

Diszs mslstisüs Visizsiligicsis stgiiss sins 50 tsiciis
Vstwsnciung cist Xunzssist^ptociulcss in süsn Zweigen
cist Witszcsisss, ciel) men unsingszciitsnlcs zsgsn icsnn:
^5 giiss Icsin (Dsisiss un5StSt Iscliniic, cisz zicls niciis
iiitst issciisns unci mis ksci^s ìzs^siciinss men zis e!5

„Dsz i^lslstis! cist ssuzsncistisi Vstwsn6ungzmöglicsi-
Icsilsn".

deinen cist ^islcstossciiniic, ciis sn stzsst visile
izsssiiigs izs, woven sucii ciis Ivluzsstsuzzssüung sus
cist gtvkzsn Isciinizciisn ivlszzs in I.sip^ig zsis ^siitsn
sin lsstscissz Zsugniz sisisgs, zinci zis sucii süt ciis
!i o vststississncisn Inciuzstisn unlst vstZcliiscisnsn
(?sziciiszpun!cssn von inlstszzs. Dst Lsu- unci sucii
cist sTIöizsIlizciiist vstwsncisn zowoii! I^stsigssistiicsss
ciiszsz Wstlcztosssz, s!z sucii izsciisnsn 5is zicii unlst
iiitsn (Dstslzciissssn unci Wstlc^sugsn zoiciist, ciis
suz ciiszsm I^Isisris! gssstsigs zinci. ^in jscist zo!!ss
cisiist ^uminciszs sis nscii iiitSt (Düls sizzciisi^sn
Icönnsn. 5cii!iskz!icsi witci ciiszst ocist jsnst in ciis
i.sgs vstzsizs, zsikzs Vslcsiiîs in itgsnci sinst s-otm
^u vststississn.

Zu cisn s-sts igss iztiicsisn gsiiötsn lüt- unci
s^snzlstgtisss, lüt- unci svlÖizsIizszciilsgs, -unsstzsizst
unci -Icnöpss, Xisicistiislcsn unci wsz zonzs cistgisiciisn
sus ciiszsm Osizisls im slsncisl izs unci zicii wsgsn
zsinst Visizsiiigicsis sn s-otmsn- ocist I^stizsngslzung
unci sncistst ^ssslcls vot^ügiicli ^um ivloizsizlucic sis-
zsimmsn Isk;s. Dsnsizsn wstcisn Xiozssszihs unci
-cisclcs!, ^tmisiinsn süt Hsüiiis, lizc!ip!ssssn, lsiis sût
Xisinmöissl uzw. cistsuz gssstsigs. ìm innstsn Auz-
issu icomms cist Wstlczsoss sis Wsncilzslsg in s'Issssn
ocist Xscsisin ^ut Vstwsnciung unci ciots, wo st zicii

wsgsn zsinst gtoizsn s-sustziciistiisis ^ut Vstlcisiciung
von Itsnnwsncisn IsszonclstZ signes, wie cisz ksi-
zpisizwsizs ksi ^ckisszicskinsn unci in sncistsn kslisn
voticomms.

kin jscism kisnciwsticst okns wsilstsz gsisusigsz
(5sisiss iss ciis Zciilsissciisiissninciuzstis, ciis
5icii iisuis sis kincismisss! cist sût cisz 5c!i!sissn von
^Vstlc^sugsn, !5o!ist- unci ösuzsosss nöiigsn ^ciisilssn
sszs SU5NS>1M5!05 cis5 XunZslsst^sz szsciisns. Wsiitsnci
nsmiicii stüiist in cisn Wsti<8sssssn ^umsiss nut icsts-
mizciis, gummigsisuncisns, ^um Isii sucii mis Hciisii-
iscic gsisuncisns ^ciisiissn vstwsncisi wutcisn, sinci
5is nsustciingz von 8o!ciisn, ciis mis ?tisno!i->3t^ list-
zsàiis wstcisn, sszs voûsisnciig vstcitsngs wotcisn.
iiit Vot^ug iisgs cistin, cish msn cislssi sssi vöilig
6psnnung5stsis ^ciilsiszcsisiissn stiisis. Dis Vststlssi-
sung cisz Xunzsiist^msistisiz in cist Hciiisiszciisiissn-
inciuzstis stsoigs nsustciingz nscii psisniistism Vst-
sZiitsn unist Vstwsnciung puivstsötmigst ?tspstsis.

I-üüzsosss ciisnsn Xotunci, ^iiiciumicstizicl unci
^ciimitgsl. ^olciis Lsicsiiss-^ciiisiszciisiizsn zinci sucs>
ic>si iioiist DtsiiTsii! voiilcommsn ziciist unci St^isisn
szsi gstingstst ^tmüciung cist ^tlssiszlctssss sine st-
iiöisss ^ciiisiswiticung im Vstglsicii gsgsn ciis stüiist
ülsiiciisn. Dis ?ot05issi vstiiinclsts cisz ^ciimistsn.
Dec vstzciiiscisnzsiiigs Votisil sn Lsstisiszstzpstniz
szstulis in iiitSt gtoizstsn s-szsigicsis, Dsustiisssigicsis
unci visizsisigsn Eignung ^um Hciinsicisn, ^ciituizissn
^nci sût vstZciiiscisns Hciilsisstsen. ^twsiins zsi iiist
^vcii, cisi; ösicsiiis sucii siz kincismisss! ?um ^us-
^»tingsn cist ^ciiisispuivst sus Tcsimitgslpspist ciisns.

^ins ptslcsizciis Vstwstsung Isisisn ciis öslcsiiis-
î-scl<s. in gsiistisism (kszis-) Zuzssnci izs iiits Dn-
^ziiciilcsis von iss8oncistsm Votisii. Wsiists Vot2lügs
verüben in i^k-er c^emi5(^sn WiciSrzisnclzkâ^l^lcSii

î unci iiitst Dnsmpsinciiiciilcsis gsgsn Ismpstssutsin-
î siÜ55s. I^is ciünnsm, mis Xunzsiist^sitniz gsstsnlcssm

?spist wstcisn I^utnists vis! sszsst unci gsgsn Wstms,
^euc^îîgI<Sii unci niec^snisc^e öesnzpruc^un^ v/iasr-
ZisnclZiä^i^er ve^Isimi, s>5 es mit cisn ^swÖ^nÜcnsn
sistizciisn I_simsn cist I^s!! izs. Dststiigsz s'sgist
witci s!z ,,Isgo-s.simsi!m" im I^Isncls! vstitislssn unci

8ick in cisr I^lölDSlinciuziriS wie suc^ì ^uk'

zssüung von Vstpscicungsn sukstzs izswsiits.
(5cii!ul; solgs.)

ksuckronîlc.
vsuîstîglleî» im erîlon Uslbjskk <?ZZ.

cist i^siisjsiitszzsssizsilc cisz Lunciszsmssz sût !n6uzstis,
(^swstins unci /^tissis ülsst ciis ösuisiiglcsis in

393 Osmsincisn mis üisst 2600 ^inwosinsm Issitug
ciis ^si-ì! cle»' im simien 1933 im loisl ciêk-

Stsskzssn I^isizs nsustzssüssn Wohnungen 5636 gsgsn-
üisst 9O34 im stzisn s-isüsjsiit cisz Vogsiitsz i zis izs

miiliin um 339L Woiinungsn (37,6 ?7o) ^utücicgsgsn-

gen. öszsimmsnci süt cisz /^uzmslz cist Woiinungz-
stzssüung im östiciis8>is!lzjslst wst, wis zciion in cisn

VorjZ^rsn, ciie pt-ivsis Lsuisliglceit. De»' I?ücl(gZN^
cist Wosinlssusssiglcsis im Vstglsicii ^um stzssn i6s!o-

1932 vsk'ieüi 5ic^> zâmîiic^e Wo^nun^5^»'Ök)en-
><Is55en. Dis /ski cls»' in clsr ksk'icliizpek'iOcis ksuks-
wiüigssn Woiinungsn üizstzssigs mis 9533 ciis Vot-
js^k-S5^i^er um 2436 oclsr 34,7 ^/o. l)is ^unskms clek'

lssulsswiüigssn Woiinungsn gsgsnülsst cist stzssn
âisiitszsisisss 1932 izsstisss suzzciiiislziicli ciis ptivsis
ösussliglcsis.

Ssupoliieilicke Vvwilligungsn 6sr Zts6t
Zükick wutcisn sm 22. Tspssmlsst süt solgsncis ös u-
ptojsicss, ssilwsiss unlst ksciingungsn, stssils:

Oiins ksciingungsn:
1. 5lscis Züticii/(5. i.simlsscsist, Dmizsu s^Iünzsstgszzs

25. Z. 1 :

2. 1^1. ?ssst, Dmizsu öuizsnzstskzs 27, Z.
3. X. Weizst, Dmlzsu Zutiincisnzstslzs 1, Z> 3i
4. Xlssssnlsstgst, k^lsiitssmilisnlisuz ötsissnzssin-

zitskzs 93, ^szsncistungzpisns, Z. 6;
svlis ösciingungsn:

5. ^.-(5. ^s. Dtissn Züticsi, Xinoslisssst unci (^szcnsnz-
Iisuz miî lìîel-ZZt'ni, I^ssie^irshS 16/^î. ^rusn-
gszzs/^sscisisiosstzst. 41, Aizsncistungzgisns, Z. 1 :

6. ^1. Lscic, ^tsssüung von Dmissulsn Xisumstlcl 13,

ssiiwsizs Vstwsigstung, Z. 1 :

7. Osnozzsnzciisss luticum, ^tzssüung von oonnsn-
zsotsn izsim Wstsniisuzstwsisstungslssu ein!-
zstskzs 6/i4otNStgS85S, Z. 1 :

ö. i. ivlst^, Dmissu (Dshnstsüss 43, Z. 1 :

9. Wws. 1. 5si!s, Dmlssu (3stscs>sig!<sis5gs55s 25, Z. 1:

10. Hsscis Züticii, Dmlsuu Zsinsuzst. 13 unci 20, Z. 1?

11. i"i. Dzenizsn^, >4osunsstlcs!!stung, ^tzssilung
>.iciis5ciisciiss5 unci Dizstcisciiung cisz >4oss5 Oiolc-

Icsngszzs 9 (sizgssncistssz i-'tojsics), Z. 1

12. W. ivl. Zütgin, ^tztsüung sinsz cicsissciisn Iwsnt-
ssmilisniisuzsz mis I.sgsttsum XissstZstskzs 32 (so-
gssncistlsz I^tojslcs), ssilwsizs Vstwsigstung, Z- 7,'

13. ösnc>55sn5cs>sss ötunniios, 10 Doppsimsiitssmiiisn-
sisuzst mis ^u1otsmi5sn unci ^instisciung ivlstcn-

wstszstslzs 25, 27. 29. 31. 33, 35. 37, 39, 41 unci

Owsnwsg 5 (sszgssncistssz ^tojslcs), Z. 2:
14. f'. Oiumini, Dmizsu öscistzstshs 82, Z. 2i
15. >4. i^susiisst-l^Isuhst, Dmizsu VViclmstzst. 56, Z. 2,'

16. (3. ^ouvsl, l^mlzsu (3srisn5ir. 33/^rei^ui5în14, ^.2;
17. Xiiim, Dmizsu ktsncizcsisnlcszssig 4, Z. 2:
13. i->. Xiiscistmsnn-I-Iszlst, ^tzssllung sinsz dünnst-

Iisuzsz kislstzstslzs 52/i4ügsl5stslzs, Z. 2;


	Kunstharz und seine Verwendung in Holzindustrie und Tischlerhandwerk

